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Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Aſtenßurger Schulpſatz Kr. 5,

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2--3 Uhr.

Tageblakt für Hkadtk und Tand.
Sechszigſter Jahrgang

M 163. 1887.Sonntag den 17. Juli.
Kiertelzährkicher Rörnnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

J 28 e

Poſt bezogen 1,50 Mark,

S Zur heutigen Ausgabe gehört eine
Textbeilage, (13. Fortſ. des Romans „Die Blume
des Glücks“, von Max von Weißenthurn), ſowie
Unterhaltungsblatt Nr. 29.

Amtklicher Theil.

Bekanntmachung.
Die ReichsTelegraphenlinien ſind häufig vor

ſätzlichen oder fahrläſſigen Beſchädigungen, nament
lich durch Zertrümmerung der Jſolatoren mittels
Steinwürfe u. ſ. w. ausgeſetzt. Da durch dieſen
Unfug die Benutzung der Telegraphenanſtalten
verhindert oder geſtört wird, ſo wird hierdurch
auf die durch das Strafgeſetzbuch für das
deutſche Reich feſtgeſetzten Strafen wegen der-
gleichen Beſchädigungen aufmerkſam gemacht.

Gleichzeitig wird bemerkt, daß demjenigen,
welcher die Thäter vorſätzlicher oder fahrläſſiger
Beſchädigungen der Telegraphenanlagen derart
ermittelt und zur Anzeige bringt, daß dieſelben
zum Erſatze und zur Strafe gezogen werden
können, Belohnungen bis zur Höhe von fünfzehn
Mark in jedem einzelnen Falle aus den Fonds
der Reichs Poſt und Telegraphenverwaltung
werden gezahlt werden. Dieſe Belohnungen wer
den auch dann bewilligt werden, wenn die
Schuldigen wegen jugendlichen Alters oder wegen
ſonſtiger perſönlicher Gründe geſetzlich nicht haben
beſtraft oder zum Erſatz herangezogen werden
können desgleichen wenn die Beſchädigung noch
nicht wirklich ausgeführt, ſondern durch recht-
zeitiges Einſchreiten der zu belohnenden Perſonen
verhindert worden iſt, der gegen die Telegraphen-
anlagen verübte Unfug aber ſoweit feſtſteht, daß
die Beſtrafung des Schuldigen erfolgen kann.

Die Beſtimmungen in dem Strafgeſetzbuche
für das deutſche Reich lauten

F 317.
Wer gegen eine zu öffentlichen Zwecken dienende

Telegraphenanſtalt vorſätzlich Handlungen begeht,
welche die Benutzung dieſer Anſtalt verhindern
oder ſtören, wird mit Gefängniß von einem
Monat bis zu drei Jahren beſtraft.

s 318.
Wer gegen eine zu öffentlichen Zwecken dienende

Telegraphenanſtalt fahrläſſigerweiſe Handlungen
begeht, welche die Benutzung dieſer Anſtalt ver
hindern oder ſtören, wird mit Gefängniß bis
zu einem Jahre oder mit Geldſtrafe bis zu neun

5 hundert Mark beſtraft u. ſ. w.
Halle a. S., den 16. Juni 1887.
Kaiſerl. OberPoſtdirektion Geheime Poſtrath.

(gez.) Braune.
Zwangsverſteigerung.

ZIJrnrm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das
im Grundbuche von Merſeburg über Wandel

ne

Aecker Band II Blatt 48 Artikel No: 420 auf
den Namen des Buchhändlers Gottfried Hein
rich Otto in Deſſau eingetragene in Merſe
burger Flur belegene Grundſtück Kartenblatt 8

Flächenabſchnitt 10 a und b Plan 276 a und b

Acker von 2 ha 82 ar 40 m.
am 13. September 1887, Vormittags 9 Uhr

vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle
Politiſche Mittheilungen.Zimmer Nr. 48 verſteigert werden.

Das Grundſtück iſt mit 51,91 Thaler Rein-
ertrag und einer Fläche von 2,82,40 Hectar zur
Grundſteuer, veranlagt. Auszug aus der
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des Grund-
buchblatts, etwaige Abſchätzungen und andere das
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie be-
ſondere Kaufbedingungen können in der Gerichts
ſchreiberei Zimmer Nr. 48 eingeſehen werden.

Alle Realberechtigten werden aufgefordert, die
nicht von ſelbſt auf den Erſteher übergehenden
Anſprüche, deren Vorhandenſein oder Betrag
aus dem Grundbuche zur Zeit der Eintragung
des Verſteigerungsvermerks nicht hervorging,
insbeſondere derartige Forderungen von Kapital,
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen oder Koſten,
ſpäteſtens im Verſteigerungstermin vor der Auf-
forderung zur Abgabe von Geboten anzumelden
und, falls der betreibende Gläubiger widerſpricht,
dem Gerichte glaubhaft zu machen, widrigenfalls
dieſelben bei Feſtſtellung des geringſten Gebots
nicht berückſichtigt werden und bei Vertheilung
des Kaufgeldes gegen die berückſichtigten An
ſprüche im Range zurücktreten.

Diejenigen, welche das Eigenthum des Grund-
ſtücks beanſpruchen, werden aufgefordert, vor
Schluß des Verſteigerungstermins die Einſtellung
des Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls nach
erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug auf
den Anſpruch an die Stelle des Grundſtücks tritt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags
wird am

14. September 1887, Vormittags 10 Uhr
an Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 48 verkündet werden.

Merſeburg, den 8. Juli 1887.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung V.

Holz Verſteigerung.
Jn der Königlichen Oberförſterei Schkeuditz

auf dem Unterforſte Dölauer Heide ſollen am
Montag, den 28. Juli, Vorm. 9 Uhr
im Jagen 85 an der Salzmünder Chauſſee

circa 90 Kiefern mit 70 fm.
25 rm. kiefernes Stockholz

öffentlich verſteigert werden.
Schkeuditz, am 11. Juli 1887.

Königliche DOberförſterei.
Bekanntmachung.

Folgende zwei, nach dem Kataſter als öffent-
liche bezeichnete Wege:
1. Gemarkung Schkeuditz-Altſcherbitz Kartenblatt

10 Flächenabſchnitt 10, Weg von Halle nach
Leipzig mit 7,7 ar Flächeninhalt,

2. dieſelbe Gemarkung, Kartenblatt 10 Flächen-
abſchnitt 47, „Zugangsweg“ von 58,70 ar
Flächeninhalt,

werden hiermit eingezogen.
Modelwitz, den 13. Juli 1887.

Der Amtsvorſteher. Peltz.

Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 16. Juli.

Der Kaiſer lebt auf Mainau ſehr zurück-
gezogen im Kreiſe der großherzoglichen Familie.
Seine Umgebung iſt meiſt in Konſtanz zurück
geblieben. Wenn ſein gegenwärtiges Wohlbe-
finden anhält, wird der Kaiſer zur Reiſe nach
Gaſtein wahrſcheinlich die Arlberg-Tour (über
Bregenz) wählen und in Jnnsbruck übernachten.
Die Ankunft in Gaſtein würde nächſten Diens-
tag erfolgen.

Der König Albert von Sachſen iſt am
Freitag Vormittag von ſeiner engliſchen Reiſe
wohlbehalten in Dresden wieder angekommen.

Miniſterwechſelgerüchte pflegen nie
lange allein zu ſtehen. Die Mittheilung, Fürſt
Bismarck wolle das preußiſche Handelsminiſterium
niederlegen, hat nirgends Wiederſpruch gefunden
und darf alſo wohl als wahr gelten. Die Lei-
tung des Miniſteriums hat ja auch thatſäch-
lich in den Händen des Staatsſekretärs
von Bötticher ſtets gelegen; würde der
Letztere als künftiger preußiſcher Handelsminiſter
genannt, ſo würde ſich kaum ein Wort erheben
darüber. Nun ſteht aber Herr Miquel, der
Oberbürgermeiſter von Frankfurt a. Main, im
Vordergrunde der Kandidaten für den Miniſter
poſten. Schon einmal war ein Oberbürger-
meiſter, Herr Hobrecht, in das preußiſche
Miniſterium eingetreten, aber ſeine Amtirung
als Finanzminiſter währte nur wenige
Jahre, da er über die Monopolfragen
mit dem Reichskanzler in Konflict gerieth.
Ein ſo exponirter Poſten wie das Finanzminiſterium
iſt das Handelsminiſterium ja nun bei Weitem
nicht, aber Herr Miquel wird, da an ſeiner Kan
didatur doch etwas zu ſein ſcheint, ſchwerlich ohne
Garantieen Mitglied des preußiſchen Staats
miniſteriums werden. Er hat ſich zwar ſtets als
ein ſehr guter Freund Fürſt Bismarck's aber
auch als ein ſehr vorſichtiger Mann gezeigt.
Kurios klingt nun aber ſchon mehr die weitere
Meldung von einem anderen „Miniſterwechſel.“
Herr von Schorlemer-Alſt, der bekannte
Centrums Abgeordnete, ſoll angeblich an Stelle
des Dr. Lucius preußiſcher Land wirth-
ſchaftsminiſter werden. Herr v. Schorlemer
würde kaum in das Miniſterium eintreten, ſelbſt
wenn ihm ein Portefeuille angeboten würde. Jnter-
eſſant iſt bei dieſen Nachrichten aber noch ein
anderer Punkt: Auch in Berlin kommt die An
ſicht zur Geltung, daß man Miniſter werden
kann, ohne alle Rangklaſſen als Beamter durch
laufen zu haben. Fürſt Bismarck iſt freilich
ſelbſt ein beredtes Beiſpiel, daß der Schritt bis
zur Excellenz oft nur ein ſehr kleiner iſt. Er
avancirte bekanntlich vom Referendar a. D. zur
Excellenz, zum Bundestagsgeſandten in Frank
furt a. M.



Der Reichsgerichtspräſident Dr. Simſon
und der Generalquartiermeiſter Graf Walder-
ſee ſind in München angekommen.

Die diesjährige große Generalſtabs-
reiſe wird unter Leitung des Grafen Walderſee
im Weſten des Reiches ſtattfinden und Ende d. M.
beginnen.

Die Nachrichten aus Moskau über das
Befinden Katkow's lauten im mer ſchlech-
ter. Wenn auch nicht ein Ableben befürchtet
wird, ſo erwartet man doch eine völlige
geiſtige Umnachtung des Kranken.

Dem Beiſpiele Deutſchlands in Bezug auf
die Aufhebung des Pferdeausfuhrver-
botes iſt auch Oeſterreich- Ungarn gefolgt.

Die Rittergüter Runowo und Kopaszyn
im Kreiſe Wongrowitz ſind von der Anſiedlungs-
kommiſſion in Poſen erworben worden.

Für die Reichstagserſatzwahl in
Straßburg hat der auf dem Boden des
Reiches ſtehende Rechtsanwalt Petri die Kandi-
datur angenommen und wird auch wohl gewählt
werden, da ein Gegenkandidat fehlt.

Aus Straßburg wird im Hinblick auf
die wiederholten Landesverrathsproceſſe angeregt,
die bezüglichen Strafbeſtimmungen im Reichs
ſtrafgeſetzbuch zu ver ſchärfen.

Die Handels- u. Gewerbekammer in
Dresden hat ſich einſtimmig dafür ausge-
ſprochen, die Abzahlungsbazare gleich den
Pfandleihgeſchäften unter behördliche Controlle
zu ſtellen.

Frankreich. Die Patriotenligg und die
Boulangiſten in Paris haben es nicht über ſich
gebracht, den Nationalfeſttag ruhig und würde-
voll zu begehen. Bei den Aufzügen durch die
Straßen und der üblichen Bekränzung der
StraßburgStatue und der Parade der Schüler-
bataillone blieb es noch ziemlich ruhig, aber bei
der Militärparade in Longchamps brach der
Sturm in Form eines richtigen Jndianer-
geheuls los. Als Präſident Grévy in ſeinem
von Garden umgebenen Wagen zur Parade fuhr
und heimkehrte, wurde fürchterlich geſchrieen,
gebrüllt und gepfiffen. „Es lebe Boulanger,
nieder mit Grévy, Abdankung!“, ſo hieß es, doch
hüteten ſich die Ruheſtörer wohl, Gewalt zu ge-
brauchen. Grévy's Wagen fuhr ſchnell und
mit dem Verſchwinden des Präſidenten hatte der
Lärm von ſelbſt ein Ende. Einzelne Haufen
verſuchten auch, den Wagen und Paſſanten den
Weg zu verſperren, doch ſchritt die Polizei in
ſolchen Fällen kräftig ein. Die vom General
Sauſſier kommandirte große Parade verlief ſehr
gut. Gréevy richtete an den Kriegsminiſter
Ferron folgendes Schreiben „Die Revue, welcher
ich ſoeben beigewohnt habe, war eine glänzende.
Jch habe die kriegeriſche Haltung der Truppen
bewundert, ſowie die vollendete Beſtimmtheit ihrer
Bewegungen. Jch bitte Sie, den Truppen meine
lebhaften Glückwünſche zu übermitteln und den-
ſelben meine hohe Anerkennung auszuſprechen.“
Am Abend fanden bei den Volksfeſtlichkeiten noch
zahlreiche Lärmſcenen, doch ebenfalls keine groben

Störungen ſtatt. Die Blätter äußern ſich da-
rüber ſehr befriedigt. Ebenſo ſteht es in den
Provinzen.

An Einzelheiten vom Nationalfeſt iſt nachzu
tragen Bei der Parade gab Rochefort das
Signal zur Demonſtration gegen Grevy. Er
wurde aber niedergeſchrieen. Das Publikum
rief: „Nieder mit Rochefort, ins Waſſer mit
ihm, hoch Grevy!“ Rochefort machte ſich darauf
dünne.

Orient. Prinz Ferdinand von Koburg geht
vorerſt nicht nach Bulgarien, ſondern
wartet die Entſcheidung der Mächte ab.
Das hat er am Freitag der bulgariſchen Depu
tation, welche ihm die Wahlurkunde überbrachte, mit
getheilt. Der Prinz empfing die Herren auf das
Freundlichſte und ſagte, die Wahl der Sobranje
beglücke und ehre ihn, aber er mache die that-
ſächliche Uebernahme der Regierung von der Zu-
ſtimmung der Mächte abhängig. Er fügte noch
herzliche Wünſche für Bulgarien und ſein Volk
bei. Die bulgariſchen Deputirten ſind einiger-
maßen verſtimmt, denn jetzt kann die ganze neueſte
Wahlaffaire leicht im Sande verlaufen. Sie
hatten, wie alle Bulgaren gehofft, der Prinz
werde durch ſein ſofortiges Erſcheinen in Bul-
garien eine Thatſache ſchaffen, gegen welche Ruß-
land's Haltung nicht mehr aufkommen könnte.

Aus Wien wird noch gemeldet, daß Prinz
Ferdinand von Koburg Nachmittags 3 Uhr die
bulgariſche Deputation in Schloß Ebenthal em
pfing. Sobranje- Präſident Tontſchew hielt die
Anſprache. Später fand ein Diner ſtatt, an
welchem aber nur der Prinz und die bulgariſchen
Herren theilnahmen. Es fehlt nicht an
Stimmen, welche behaupten, Rußland werde
ſchließlich doch noch den Prinzen Ferdinand an-
erkennen, wenn er den ſofortigen Rücktritt der
Regentſchaft in Sofia veranlaſſe. Der engliſche
Bevollmächtigte Drummond Wolff verläßt
jetzt Konſtantinopel. An eine Vollziehung der
ägyptiſchen Konvention iſt nicht mehr zu
denken, wenn auch in London immer noch
darauf gehofft wird. Von der rumäniſchbulga-
riſchen Grenze werden neue Wühlereien der aus
gewieſenen Verſchwörer gemeldet.

Wahl Reſultate.

Querfurt- Merſeburg.
Summariſcher Uebertrag aus vor. Nummer für

Neubarth e Panſe. Hoffmann.
61657 2413 396Weitere Reſultate:

Lauchſtedt 38 14Schkeuditz 66 108Schafſtädt 38Raßnitz 9Naundorf 8Körbisdorf 7Frankleben 11Dörſtewitz 3Niederwünſch
Cracau
Schotterei
Kl.Lauchſtedt
Rampitz
Schladebach
Treben
Seegel
Hohenlohe
Keuſchberg
Wölkau
Dürrenberg
Röglitz
Oberthau
Runſtedt
Möritzſch
Muſchwitz
Großlehna
Balditz
Meuchen
Stößvwitz
Teuditz
Cröllwitz
Ennewitz
Weßmar
Wünſchendorf
Piſſen
Göhlitzſch
Pobles
Oberclobicau
Delitz a. B.
Paſſendorf
Größgörſchen

h

wohl S

o

Kötzſchau
Großgöhren
Lützen
Starſiedel
Röcken
Kleingörſchen
Kauern
Geuſa

in Summa

z

2713 e 59:
Provinz und Umgegend.

Die von Nordhauſen gebürtige Gattin des
Premierlieutenants B. in Caſſel (ebenfalls von
dort) weilte in voriger Woche mit ihrem zwei-
jährigen Töchterchen beſuchsweiſe in Nord-
hauſen. Das Kind ſollte am Donnerſtag ge-
badet werden. Die Wärterin goß zunächſt eine
größere Menge ſiedendes Waſſer in die Bade-
wanne. Während ſie mit Herbeiſchaffung kalten
Waſſers beſchäftigt war, fiel das Kind rückwärts
in die Badewanne und erlitt ſo ſchwere Brand-
wunden, daß nach zweitägigem Schmerzenslager
der Tod eintrat.

Mord in Quedlinburg. Die Kunde
von einer entſetzlichen Blutthat verbreitete ſich
Donnerstag früh mit Blitzesſchnelle in Quedlin-
burg. Der Buchbindermeiſter Baltzuweit jun. und
deſſen Ehefrau wurden Donnerſtag früh ermordet
in ihren Betten in der nach der Schulſtraße be-
legenen Schlafſtube gefunden. Das Baltzu-
weit'ſche Ehepaar ſammt Familie war am Mitt-
woch Abend bis nach 11 Uhr noch in einem
dortigen Gartenlokal; als der Lehrling des Er-
mordeten Donnerſtag früh über eine halbe Stunde
geklingelt hatte, machte das Mädchen die grauſige
Entdeckung von dem Morde. Der Mord iſt durch

Schläge auf den Kopf mittelſt eines ſtumpfen
Jnſtrumentes Hammer oder Beil) erfolgt. Ob
ein Raubmord oder Mord aus Rache vorliegt,
iſt noch nicht genau ermittelt. Ueber die Perſon
des oder der Mörder verlautet noch nichts.

Vermiſchte Nachrichten.
Jn Warſchau erregt es großes Aufſehen,

daß in Folge des Eintrittes des Sohnes des
Generalgouverneurs Gurko in die Obertertia des
6. Gymnaſium's ſämmtliche jüdiſche Schüler
dieſer Klaſſe austraten und ſich um Aufnahme
in anderen Gymnaſien bemühen mußten. Dies
wird ſich auch wahrſcheinlich alljährlich nach
Maßgabe der Verſetzung des jungen Gurko in
eine höhere Klaſſe mit den jüdiſchen Schülern
dieſer Klaſſen ereignen und zwar auf perſönlichen
Wunſch der antiſemitiſchen Frau des General
gouverneurs, welche jede Kommunication ihres
Sprößling's mit jüdiſchen Mitſchülern vermeiden
will. Auch in Fragen politiſcher Natur macht
ſich der unheilvolle Einfluß der bigotten polen-
feindlichen Frau bemerkbar, ſo daß ſie im Gegen-
ſatz zu ihrer Vorgängerin von der polniſchen
Geſellſchaft gemieden, bezw. gehaßt wird.

Mr. Buchanan, ein amerikaniſcher Arzt,
lenkt die Aufmerkſamkeit auf das Umſichgreifen
des Wahnſinns bei den Negern, welches
durch die amtliche Statiſtik feſtgeſtellt iſt. Vor
der Emanzipation der Neger wurden dieſe ſelten
vom Wahnſinn befallen. Buchanan glaubt, daß
die Freiheit und die Vortheile der Civiliſation
den Negern verhängnißvoll geworden ſind. Un
fähig, ihre Leidenſchaften zu zügeln, haben ſie
ſich allen Arten von Ausſchreitungen überlaſſen,
beſonders dem Alkoholismus. Da ſie außerdem
nicht im Stande ſind, ſich ein geordnetes Da-

ſein zu ſchaffen, ſo führen ſie meiſt ein erbärm
liches Leben. Die geiſtesgeſtörten Neger neigen
ſich ſehr häufig zum Mord Selbſtmord iſt da
gegen ſelten. Trübſinn, Verfolgungswahnſinn,
Größenwahn c. ſind die gewöhnlichſten Formen,
unter denen die Geiſtesſtörungen bei den Negern
auftreten. Buchanan iſt der Anſicht, daß man
mit der Zeit dahin gelangen wird, den Negern
durch beſſeren Unterricht moraliſche Jdeen ein
zupflanzen, die ihnen jetzt ganz fehlen, und ſie
ſo fähig machen wird, den erwähnten Urſachen
des Wahnſinn's zu entgehen.

Ein gewaltiges Unwetter, welches
ſich zuerſt durch einen orkanartigen Sturm an-
kündigte, der ſtarke Bäume entwurzelte und ander
weitigen Schaden anrichtete, brachte für das in
der Nähe von Joachimsthal gelegene Dorf
Friedrichswalde einen ſtarken Niederſchlag an
Hagel. Es wurden größtentheils Stücke von
dem Umfange einer Wallnuß beobachtet. Die
Saaten in unmittelbarer Nähe von Friedrichs-
walde ſind faſt vollſtändig vernichtet. Eine in
der Nähe von Friedrichswalde befindliche Scheune
des Gutsbeſitzers Ladewig wurde vom Sturm
eingedrückt. Die Arbeiter entkamen mit genauer
Noth. Pferde und Wagen konnten erſt ſpäter

nach Einſturz der Scheune entfernt werden.
Jn Alttemmen bei Ringenwalde (Kreis Templin)

ſchlug der Blitz in ein Arbeiterhaus, daſſelbe
ging in Flammen auf, zwei Kinder wurden
verbrannt und mehrere Perſonen verletzt.
Ferner ſchlug der Blitz in eine Telegraphen-
ſtange ein, dieſelbe vollſtändig zertrümmernd.

Ueber die ſchon erwähnte Mord
that in der Strafanſtalt Plaſſenburg berichtet
das „Kulmb. Tagebl.“ genauer: „Der Zellenge-
fangene Wild hat während des Gottesdienſtes
dem jourhabenden Aufſeher Adam Rußler wahr-
ſcheinlich mit einem von der Gasleitung losge-
ſchraubten Stück Rohr einen Schlag auf den
Rücken und ſodann zwei Schläge auf die Hirn
ſchale verſetzt, ſodaß das Gehirn hoch auf-
ſpritzte. Der Sträfling bemächtigte ſich nun
der Aufſehersuniform und eines Säbels und ging
ſo auf den eben ankommenden Oberaufſeher
Dummert los, auch dieſen bedeutend ver-
letzend. Dummert hatte trotzdem die Kraft,
noch einen Ringkampf mit dem unmenſchlich
raſenden Sträfling zu beſtehen, und war im
Stande, demſelben nach Entwinden des Säbels
einige wuchtige Hiebe auf den Schädel zu ver-
ſetzen, bis das durch drei Allarmſchüſſe aufmerk-
ſam gemachte Militär Wild durch zwei Bajonnet-
ſtiche in Bruſt und Schulter vollends kampfun-
fähig machte und Dummert aus ſeiner verzwei-



te, tiſt d Säbelhiebfelten e See E. ſ. ertragsf. L and g u t, Nä h m a ſch tnenS und

60 Ack. 130 Morg. i 2 nahegel. Pl. neueſter Conſtruction, auf Abzahlung
Anzeige n. Altenburger Pfl., maſſ. Geb. gew. Stallg. unter günſtigen Bedingungen imGottesdienſt Anzeigen. i für Höhe de de e An dent Herzfeldſchen Abzahiungsgeſchäft

Sonntag, den 17. Juli 1887 predigen Vhiricn, Grimma. Halle a/S. Bernburgerſtr. 21.
Zeit r er h Leniqner. Wegen baulicher Veränderungen verkaufe billigſtd it: Vormittags 9 Uhr: Herr Diak. Block. G i meinen Ladenvorbau mit PilaſterFecmitags Vhr err Paſtor Deims, Wer im Zweifel darüber iſt, und eichenen Rahmen,

Sonntag und Montag, Abends 8 Uhr. Verſammlung welches der vielen, in den Zeitungen angepri 2 mit innern Fenſterladenwäh i r geprieſenen 2 a 2m r Se Wener Kann Heilmittel er gegen ſein Leiden in Gebrauch nehmen 1 Glasthür und mehrere eiſerne
Acte n r g: Herr Paſtor Delius. aſteg r eine Poſtkarte an Richters Verlags Oefen.

Katboliſ che Kirche: Früh 9 Uhr und Na mittag Krankenftennd er Buer R d G. Hoffmann. Markt 11.
2 Ubr Gottesdienſt nur eine Anzahl der beſten und bewährteſten Haus Specialarzt

D an L. mittel ausführlich beſchrieben, ſondern es ſind auch D 4 IFür die ſo zahlreich erhaltenen Beweiſe der erläuternde Krankenberichte I. Ied. er.
Liebe und Theilnahme bei dem Dahinſcheiden un- beigedruckt worden. Dieſe Berichte beweiſen, daß BRBerlin, Leipzigerstr. 91.
ſeres kleinen Otto ſagen wir unſern innigſten r an heilt Unterleibs-, Haut, Frauenkrankheiten und

i are Krankheit noch glückli SDank. Otto Teichm r a geheilt zu ſehen. Wenn dem Kranken nut das Bwüchezuſtände Auch brieflich
Am Donnerſtag „d. 21. Juli er. rittige Mittel zu Gebote ſteht, dann iſt ſogar Eine ſchöne, große, junge

bei ſchwerem Leiden noch Heilung zu erwarten Kuh mit Kalb ſteht zu verkaufen.
dVormittags 10 Uhr ſoll der Obſt e en ehe e Gasthof zur Sonne,

5 an ang des Ritterguts I öpit2 S War en d wir er viel keichter eine Keuſchberg.
ige Wahl treffen können. dimeiſtbietend verpachtet werden. erwachſen dem Beſteller elneriet Roſt Die 2. Etage, enthaltend 6 heizbare

Bedingungen werden im Ter Zimmer iſt zu vermiethen.schrmnalestrasse 5.mine bekannt gemacht. W. w.An 5 Mittergute St. Ulrich Berliner Weissbier, Eine Wohnung
b. Mücheln ſollen Champagner Weissbier, Jgr n a r une Djengtag, den 2. August c., Döllnitzer Gose, e ſind a veewieiyen und koren ſefhör ſind zu vermiethen und können ſofort bezogen

Nachm. A Uhr Weizenlagerhbier, werden Halle'ſche Str. 11.e n alle e San Deht Bayrisech Bier Logis- Vermmeinger Thee Da e Kube, Eulmbach g h „B Die rn e S ver
erka e g n e e Nersedar er pitterdier See n a ergraße i e enverkau erden. e e gerichtete erſte Etage, ſowie die Hälfte der zweitenFrutterſtand der Hammel bis 1. Sept. 1887. ſowie Etage iſt, auf Wunſch mit Pferdeſtall und Sauten-

St. Ulrich, den 7. Juli 1887. ff. I, benutzung ſofort zu vermiethen und 1. Oct. a. cLagerbier g ſofort z 1. Oct. a.Die Ritterguts- Verwaltung. aus der Dampfbierbrauereiv. C. Ferger eventl. auch früher zu beziehen. Die erſte Etage
r a würde ſich auch zur Einrichtung eines jeden Ge600.,000 T h al er empfiehlt im Ganzen ſowie im Einzelnen zu den ſchäftes eignen Zu erfragen 8

billigſten Preiſen rzu A. Weisse Mauer 2 im Hofe.r ſah r feinſte 9 o Hermann i bar n r Hausarbeit werden Ogarren-
erſicherheit zu verleihen u. bitte um recht viele arbeiter und Arbeiterigeſchätzte Aufträge. Werthen Verleihern ſtete ermann le bac Adr. unter W. w. Jeg rinnen geſucht

foſtenfrei Ecke der Karl- u. Lindenſtraße Haasenstein Vogler, Leipzig.Bahnhof- NB. Sämmtliche Biere ſind in EisC. Schon dortf ſtraße. geſtellt und werden frei in's Haus Laden per October zu pachten geſucht.
Erſtes Hvypothekengeſchäft Magdeburg's. geliefert. vatt pedition War unter 91 in die Kreis-
4 ed eHypothekengelder TDdlitzableiter! e en d re Aisebeeeiger

Tagdhund, auf den Namen „Rollo““e reueſter v bewährter und zrend, und ein deutſcher, glatthaariger,
Pilligſter Conſtruction em grauer Jagdhund, auf den Namen „Uncas

e pfiebhlt hörend, ſind geſtern, Donnerſtag Nachmittag,
Todesfall. h. verk. e. Wittwe Ohröst. Merſeburg. von Canena aus entlaufen. Der Wieder

1 Gut enth. AA Ack. 95 Morg. breite leinene bringer derſelben erhält gute Belohnung auf
J ar. Orte nahe Stadt u. Rittergut Canena bei Halle aS. odere Bahnſt. g. Geß gr. Waren vollſt. Jnv c 4 4 I c Ja 7* bei Reg.- Referendar Meese, Merse-

Pr. 50000 M. Anz. 12-25000 M. Für geſäumt à St. 2,50 Mk ſind wieder auf Lager, Daurg, Meuſchauerſtr. 6.

ält. Oec. auch St. Scheuertücher 50 Pfg. große Ehren Erklärung.Gelegenh. z. Einheirathen. FlanellHemden à St. v M. tt 32 Die von mir gegen die Gebrüder Otto und
Darauf bez. Ausk. erth. geg. 60 Pfg. Rob. Burkhardt, Markt 32. Friedrich Meißner zu Blöſien geſprochenen

S

um billigsten Zinsfusse stets auszuleihen

durch Fried. M. Kunth.
Merseburg.

Schreibgeb. u g m ehrenrührigen Aeußerungen betr der Kirſchen erkläreErust Uhlrich, Grimma. e D5 ich als unwahr und nehme dieſelben hiermit zurück
Günſtiger Kauf e a s S Blöſien, den 16. Juli 1887.tig en oren e August Kässner.Eine holländ. Windmühle e s S Zur Hoffiſcherei

S 5 len ire ineni n l W 4 a 7mit Chalouſſiezeug, g. Wind- u. Mahl e ter c S Heute: W Schleise in Butter.lage, 2 G., Wohnhaus, einger. Bäckerei, tung (ein Autguss Kochenden W assers J r T Visch I Gelee K.
Steinbruch J Ack. Morg. Feld, nahe en ort eSotrantz an. O S Be V Wam Orte u. e. Stadt, wo ſich viel Kohlen Preis per r Ptd. Dose S [—2 i 73 2 J 18 cI werke bef., iſt beſ. Umſtände h. von d i 2 T O 4 48meinde gek. u. ſoll bei Zuſicherung des Mebl t ruh. ger v cbedarfes unter günſtigen Beding. f. 11000 M. Ah Voeokt S I U C u t t.

bei 3--5000 M. Auz. verkauft werden. Reſt Dresdeit 8 L Sonntag, den 17. Juli er.9 kaufgeld bleibt feſt ſtehen. Darauf bez. Ausk.h. Vhirieh, Grimma ab. i Loos S Nachmittag: Gr. Tonoert.Aufr. ſind 60 Pfg. Schreibgeb. beizufg. zur Hauptziehung Königl. Preuß. Staatolotterie, Anfang 3 Uhr.
Eine volländ Wi d ühl 48 M. -24 M., Hauptgewinn 600000 Theater Der Jongleur.
r r in m E, art, Ziehung n un v 15. aignſ Anfang 5 Uhr.
Dazu geb. ohnhaus mit Bäckerei, ſind bei mir zu haben.Schene u. Feit ine h. auf ein grgreit- Weh Abends: Ball m Mursaat.

aus od. Geſchäft er. alle a ſs. Vernburgerſtr. 2van werden. ſweaft ſind 60 Pfg. Eine Lachtaube fortgeſlogen. Bitte a r r
Schreibgeb. beizufg. gegen Belohnung wiederzubringen. ſelbſt täglich erſon 3,50.E. VUhlrich, Grimma. Offieier-SpeiſeAnſtalt. Max Schwarz.
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J 7 Meter Stoff zu einem completten
großen Anzug in allen Farben für M. 4.

Franko!

Franko!
Neueſte Muſter

Portofrei!
Reueſte Muſter!

Wir verſenden auf Verlangen franko an Jedermann die neueſten Muſter der für gegenwärtige Saiſon in denkbar größter Reichhaltigkeit erſchienenen und in
unſerem Lager vorräthigen Stoffe zu Herrenanzügen, Regenmänteln, waſſerdichten Tuchen, Doppelſtoffen 2c. 2c. und liefern zu Originalfabrikpreifen, unter Garantie für muſter
getreue Waaren, prompt und vorteſrei jedes Quantum das größte wie das kleinſte auch nach den entfernteſten Gegenden. Wir ſühren beiſpielsweiſe

Stoffe, zu einer hübſchen Joppe, für jede Jahreszeit paſſend, ſchon von Mk. 3. 4. 5. 22. e. an,

Stoffe, zu einer ſchönen Hoſe von Wik. 2. 3. 4. 20 20. an.

in's Haus!

Stoffe, zu einem eleganten Hehrock, von Mk. 5. 6. 8. 2c. an.
Stoffe, zu einem Damenregenmantel vor Mk. 4 an ferner
Stoffe. Damentuche in allen erdenklichen Farben ſtaunend billig

bis zu den hochfeinſten 9enres bei verhältnißmäßig gleich billigen Preiſen. Leuie, welche i

Jedes Maaß

portefrei

Stoffe, zu einem egalen, einfarbigen Diagonal-Anzug in allen gewünſchten Farben von Mk. 5. an.
Stoffe, zu einem ganzen, modernen, completten Pugkinanzug, von Mk. T. 8. 10. c. 20. an.
Stoffe, zu einem vollſtändigen, hübſchen Paletot von Mk. d. 6. 8. 160. an.

Stoffe, zu einem waſſerdichten Regen oder KaiſerMankel für Herren und Damen von Mk. 4, an,

n keiner Weiſe Rückſicht zu nehmen baben, wo ſie ihre Einkäufe machen, kaufen
unſtreitig am Vortheilhafteſten tei der altbewährten irma Tuchausſtellung Augsburg und bedenke man nur auch, daß wir jedem Käufer das Angenehme bieten, ſich aus
einem coloſſalen Lager, welches mit allen erdenklichen Exzeugniſſen der Tuchbranche ausgeſtattet iſt, mit Muße und obne jede Beeinflußung Seitens des Verkäufers ſeinen Bedarf
auswählen zu können. Wir führen auch Feuerwehrtuche, forſtgraue Tuche, Rillard Chaiſen u. Livree-Tuche, Stoffe für Velociped-C(ubs, Damentuche, ſowie vulkaniſierte
De ſe mit Hummieinlage, garantirt waſſerdicht. ir empfeblen geeign te Stoffe zur Ausrütung von Anſtalten und Jnſtituten, für Angeßellte, Perſonal und Zöglinge,

n ſer Princip iſt von jeher: Führung guter Stoffe, ſtreng reelle, muſtergetreue Bedienung bei äußerſt billigen en gros-Preiſen, Der ſprechendſte Beweis, daß wir dieſen Grund
ſatz bochhalten, iſt die Anbänglichkeit un eres großen Kundenkreiſes. Es lohnt ſich gewiß der Mühe, durch Poſtkarte unſere Muſter zu beſtellen, um ſich die Ueberzeugung zu verſchaffen daß wir all' das wirklich zu leiſten im Stande ſind, was wir hier verſprechen. Herrenklieidermachern, welche fich mit den Verkaufe mſerer Scoffe an

Privatleute befaſſen, ſtehen große Muſter mit Nummern verſehen, gerne zu Dienſten.

Tuchanusſtellung Augsburg (Wimpfheimer C) in Augsburg.
Dienſtag, den 19. Juli ſteht wieder

ein großer Transport
Däptscher und Ardenner Pferde

bei uns zum Verkauf.

G. S.e Gasthot Zur Stadt FIerseburg.

MEV's berühmte Stoffkragen.
Mey's Stoffſragen sind Keine Papferkragen,

m Senn Se Sind mit wirpkliehem Webstoff vollständig

a d Billaheſt, Eleganz 4
er Form, bequemes

Sitzen und Passen.
Aber Wagen kann ehe Boche ln

ſetragen werden.

R

Dt2d. Paar M. 1.20.HERZOC
Dtz2d. M. 85,

LINCOLN B
Dtad. M. 55.FRANKLIN

Dta2d. M. 60.

Ter von M Str.Merseburg Otto Schultz, Buchbinder, Gust. Lots, Buchbinder,
G. M. Volkmann oder direct vom

Versand-Geschäft Hey C Edlich, Leipzig-Plagwitz.

t Marport-. füru Derfschen Cognmac, Möln a. Fenh.,
bei gleicher Güte bedentend billiger als fran-

z ösischer. Ueberall vorräthig
n i Wieadervokufern, wie SKuster gretis erbait

Wie vorgen wir für die Zukunft unserer heranwachsenden
Töchter? Antwort gratis durch Director Karl Weiss,

Töchter-Bildungs-Institut Erfurt.

u hnDas auch hier am Platze ſo gern getrunkene

Müöänchener Spatenbr äu
erfreut ſich eines Weltrufes und zwar deshalb ſchon, da es die zweitgrößte Brauerei der Welt iſt, welche
dieſen ſchönen Stoff liefert.

Der GeneralAnzeiger für Leipzig ſchreibt: „„Aus amtlichen Berichten iſt erſichtlich, daß die
größte Brauerei Deutſchlands, die Spaten- Brauerei in München, Eigenthum
von Gabriel Sedlmayr iſt. Jm Jahre 1886 braute dieſelbe 446791 Hectoliter Bier. Die
zweitgrößte Brauerei iſt diejenige von Anton Dreher in Wien. Dieſelbe erzeugte im Jahre 1886
im Ganzen 429000 Hectoliter. Die größte Brauerei der Welt befindet ſich in den Vereinigten Staaten
von Nordamerika, zu St. Louis. Es iſt dies die Anheuſer BuſchBraverei, welche während des
Jahres 1886 504653 Hectoliter Bier braute und verkaufte.

Das Münchener Spatenbräu wird hier in Merſeburg in ſtets hochfeiner Qualität verzapft
bei Herrn A. KosKa am Bahnhof,

Reinhold Walther im goldenen Arm,
Arno Weber zur goldenen Sonne und
R. Nürnberger.
iſt obiges Bier ſtets zu haben bei Carl Adam und

Tr C

v

In Flaſchen und Gebinden

M. Schultze jun.

Schwimm- und Hadeanſtalt
Leunaerstrasse No. 4.

Die Schwimm- Anſtalt ſowie die ZJellen
bäder ſind von Morgens 5 bis Abends 9 Uhr,
die Warmbäder von Morgens 7 Uhr bis eben
falls 9 Uhr geöffnet.

Außerdem den geehrten Herrſchaften zur Nach
richt, daß der Damen- und Mädchen-
Schwimm-Curſus alle Tage, mit Ausnahme
des Sonnabend und Sonntag, von 8—-10 Uhr
Vormittags ſtattfindet. Hochachtungsvoll

Robert Sternberg.
Preßſteine und Hriquetts

liefere in anerkannt vorzüglichſten Qualitäten
zu den billigſten Preiſen und bitte ich um
gefl. Aufträge.

Otto TWeichmann.
Ein Mädchen von 16 bis 17 Jahren wird

für den 1. October zu leichter Arbeit zu
miethen geſucht von

Erst Schmalfuss in Uichteritz
b Weißenfels, Baumſchulenbeſitzer.

Merseburger Landwehrverein.
Sonntag, den 17. d. Mts., Nachm.

Uhr findet in dem Gartenlokal „Funken
burg“ das

Sommerfest,
beſtehend aus Concert, Theater und daran
ſich ſchließendem Ball, ſtatt.

Für Angehörige der Mitglieder ſind Karten
bei dem Zinngießermeiſter Herrn e
Oelgrube und dem Vereinsboten Focke zu
haben.

Nichtmitglieder haben gegen Entree Zutritt.
Das Directorium.

S ILiVoIi.Nur einmal ün Merseburg.
x Dienſtag, den 19. Juli: R

re Concertder berühmten Ungariſchen Zigeuner
capelle des Primas

Benczy Gyula,welche auf Allerhöchſten Wunſch kürzlich
bei Sr. Majeſtät König Albert in Dresden,
ſowie bei Sr. Königl. Hoheit dem Groß
herzog in Weimar Privat-Soireen mit glän-
zendem Erfolge veranſtaltet hat.

Die Capelle hat auf der großen
Oeſterreichiſch Ungariſchen Ausſtellung in
Budapeſt den erſten Preis erhalten und den
Sieg über alle miteoncurrirenden Capellen
errungen

Entree 75 Pf. Billets im Vorver-
kauf 60 Pf. ſind in den Cigarrenhandl. von
J erſe, E. Meyer und H. Schultze
zu haben.

Bei ungünſtiger Witterung ſindet
das Concert im Saale ſtatt.

Stadttheater Leipzig.
Sonntag, 17. Juli.

Neues Theater. Margarethe. Anf. 7 Uhr.
Altes Theater. Neu einſtudirt: Der Aectien-

budiker. Anfang 7 Uhr.
Kedaenon, Sqhnenpreſſendrng und Verlag von R. Teſd hof de in Rerſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.

c
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Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Nr. 164. Sonntag, 17. Juli 1887.

Provinz und Umgegend.
f Torgau. Ein biederer Oſtthüringer, welcher

ſoeben bei dem 72. Regimente eine 12tägige
Uebung als Reſerviſt mitgemacht hat, erzählt
Folgendes drollige Schießſtandvorkommniß: Ein
Pechvogel von einem Reſerviſten, mit dem nicht
ganz gewöhnlichen Namen „Schinder“ benannt,
hat ſeine fünf Patronen auf die Scheibe ver

ſchoſſen und dieſe auch nicht einmal getroffen.
Bekanntlich hat jeder Soldat das Ergebniß ſeiner
Schüſſe zu melden. Nach ſeiner ungewöhnlichen
Leiſtung faßt denn Schinder auch ſein Gewehr
an und macht dem dienſthabenden Officier ſtramm
die Meldung „Reſerviſt Schinder, mit fünf
Patronen die Scheibe nicht beſchädigt!“

Einiges Aufſehen machten in Kemberg in
letzter Zeit die Beſuche eines jungen Rentiers
aus Nordhauſen, der, wie er angab, in Witten
berg ſein Jahr abdient, und der in ſeinen Dienſt-
pauſen in Civil und in einer Kutſche von dort
Ausflüge machte, um ſich um die Gunſt einer
jungen Dame zu bewerben. Die junge Dame
mag auch wohl mit dem der Jugend eigenen
Vertrauen auf die Heirathsausſichten angebiſſen
haben nicht ſo deren Mutter, die wohl ſchon
mehr Erfahrungen gemacht hat. Letztere machte
ſich vorgeſtern zur Feſtſtellung der Perſönlichkeit
ihres in Ausſicht genommenen Schwiegerſohnes
auf nach Wittenberg und ermittelte dort, daß
dieſer eigentlich kein Rentier, auch nicht Ein-
ährigFreiwilliger, ſondern ein ſimpler Handlungs

befliſſener iſt, der nun, nachdem die Mutter eine
ſtürmiſche Auseinanderſetzung mit ſeinen Eltern
gehabt, die Ausfahrten nach Kemberg wohl ein-
ſtellen wird.

Der Erneuerungsbau der Wittenberger
Schloßkirche iſt bereits anſehnlich gefördert
worden. Bekanntlich wurde im Sommer des
Jahres 1885 mit dem Abbruch des geſammten
inneren Ausbaues, wie derſelbe im Jahre 1817
auf königliche Koſten unternommen ward, vorge-
gangen, um das ſchöne Gotteshaus wieder in
den baulichen Zuſtand zu verſetzen, welchen man
ihm bei ſeiner Erbauung unter Friedrich dem
Weiſen gegeben hatte. Wiewohl das Schiff des
Gotteshauſes ziemlich ſchmal iſt, erhält daſſelbe
Emporen. Zwiſchen den Fenſtern werden Pfeiler
ohne Capitelle emporgeführt, welche oben das an
Stelle der gegenwärtig vorhandenen Holzdecke
auszuführende Kreuzgewölbe tragen ſollen. Rechts
am Schiff wird eine kleine Sakriſtei angebaut
werden. Der links vom Eingang befindliche
runde Schloßthurm wird höher emporgeführt und
in einer der Kirche angemeſſenen Weiſe umgebaut.
Der größte Theil der Werkſteine zu allen dieſen
Arbeiten iſt vollendet. Das Maßwerk der Fenſter
iſt im Großen und Ganzen bereits ausgebeſſert,
ebenſo wie das aus allem möglichen Material
zuſammengeſetzte Mauerwerk der Umfaſſungs-
wände. Jntereſſant iſt es, daß bei den Abbruchs-
und Aufräumungsarbeiten in einer unterhalb eines
Fenſters gelegenen Niſche an der Laibung des
Bogens ein auf dem Kalkputz in Grün, Blau
und Roth aufgemaltes Renaiſſanceornament von
vorzüglicher Ausführung aufgefunden wurde.
Daſſelbe, einen großen Zweig mit den in der
Renaiſſance üblichen Krauſen und geſchnörkeltem
Blattwerk darſtellend, verräth trotz ſeiner freien
Behandlungsweiſe ſeitens des Künſtlers eine wirk-
lich überraſchende techniſche Sicherheit und ein
geſundes Stilgefühl.

F. Daß es nicht immer gerathen iſt, auf Jn-
ſerate in den Zeitungen großen Werth zu legen,
durch welche ſicherer Verdienſt in Ausſicht ge-
ſtellt wird, davon ein Beiſpiel. Jn vogtländiſchen
Blättern war im vorigen Jahre ein Jnſerat des
Jnhalts zu leſen, daß ein ſächſiſcher Verlags-
buchhändler Vertreter ſuche fürs Colportagefach
gegen Zuſicherung von 25 Mark wöchentlichem
Verdienſt bei Erlegung einer Caution von 300
Mark, von der 150 Mark ſofort zu bezahlen
ſeien. Derjenige, welcher dieſes Jnſerat aufge
geben hat, war kein Verlagsbuchhändler, ſondern
ein Strumpfwirker aus der Nähe von Chem-
nitz. Seine Geſchäftsverhältniſſe als Verlags-
buchhändler beſchränkten ſich darauf, daß er die
Vermittelung von Colportageheften zwiſchen von
ihm geſuchten Vertretern und einer Berliner

Verlagsbuchhandlung in die Hand genommen
hatte. Ein Mann aus dem Vogtlande ſandte
auf Grund des fraglichen Jnſerats an den an
geblichen Verlagsbuchhändler 150 Mark ein, er
hielt aber keine Waare; ein zweiter Mann trat
mit demſelben in brieflichen Verkehr, ging aber
ſchließlich nicht in die Falle. Der angebliche
Berlagsbuchhändler iſt der Strumpfwirker Karl
Otto Martin aus Einſiedel bei Chemnitz. Der
ſelbe wurde von der 1. Strafkammer des Chem
nitzer königlichen Landgerichts wegen vollendeten
und verſuchten Betruges zu 10 Monaten Ge-
fängniß und zweijährigem Ehrenrechtsverluſt ver
urtheilt.

Aus der Stadt und Umgebung.
Was das Wort Ferien bedeutet, empfindet

ſo recht nur die Jugend denn die Zahl der
Erwachſenen, welche ſich der goldenen freien
Zeit erfreuen kann, iſt doch nur eine beſchränkte.
Vor allem ſind es die Beamten, denen es ver-
gönnt iſt, einmal den Staub der Buraus und
Lehrſäle von den Füßen und den Lungen
zu ſchütteln, und ſich in der Natur neue
Schaffenskraft zu holen. Jm übrigen kennt die
Mehrzahl keine Ferien mehr. Geſchäftsleute
ſind, wenn ſie nicht ſchon die höheren Sproſſen
der Glücksleiter erklommen haben, an längeren
Ausflügen verhindert ſie können meiſt nur
Frau und Kinder ziehen laſſen und müſſen ſich
mit kurzen Beſuchen begnügen. Die Sommer-
friſche iſt etwas Prächtiges, aber man muß auch
dort ſein und ſich in behaglicher Ruhe ergehen
können und nicht durch Gedanken an Geſchäft
und Haus geſtört werden. Die Schuljugend
braucht ſolche Sorgen ſich nicht zu machen und
macht ſie ſich auch nicht. Die zieht mit leichtem
Muth in die Ferien, und beſonders in die
großen Ferien, deren vier Wochen ihr unge
meſſene Genüſſe in Ausſicht ſtellen. Winkt
noch eine größere oder kleinere Reiſe, ſo be-
herrſcht der junge Springinsfeld vor dem An
tritt derſelben das ganze Haus und hat nicht
genug zu wünſchen und zu kommandiren, bis
denn der erſehnte Moment kommt und unter
großer Fröhlichkeit der Marſch oder die Fahrt
in die weite Welt angetreten wird. Und auch
der Theil, welcher daheim bleibt, ſucht in den
Ferien ein möglichſt freies Leben zu führen.
Das Unterſte wird manchmal zu Oberſt gekehrt,
es geht drunter und drüber. Dafür ſind es
aber Ferien, und Jugend will fich austoben.
Freilich, da ſind auch die Ferienarbeiten. Aber
vier Wochen ſind eine lange Zeit, da kann viel
geſchafft und doch noch viel geruht werden.
Der Erholung und der Kräftigung für ſpäter
gelten ja die Ferien zumeiſt, es ſind ſonnige
Tage, denen die dunkleren ſpäter ganz von ſelbſt
ſchon folgen. Unſere Jugend muß viel lernen,
daher gebraucht ſie auch viel Kraft, welche ihr
die Ferien mit geben ſollen. Allen aber Groß
und Klein, welche ſich der Ferienzeit erfreuen
können, ſeien recht angenehme und erquickende
Ferientage gewünſcht!

Die Zeit der Sommerfriſche könnte man
wohl auch die Zeit der Flecken nennen. Man
iſt froh, die ſtaubige Stadt hinter ſich zu haben
und ſtreckt ſich behaglich draußen auf dem Lande
im ſaftig grünen Graſe aus. Das Gras iſt
aber verſchwenderiſch genug, uns nicht nur durch
ſeinen erfriſchenden Duft zu erquicken, ſondern
es giebt zum Ueberfluß auch noch von ſeiner
ſchönen grünen Farbe ab, zum größten Leid-
weſen der ſaiſongemäß lichte Gewandung tra-
genden Menſchheit. Mit Waſſer iſt gegen ſolche
Flecken nichts anzufangen, mögen ſie nun von
Gras, Obſt, Beeren oder auch von Rothwein
herrühren. Das ſicherſte und unſchädlichſte
Mittel iſt, man reibt den Fleck mit Spiritus
aus, allerdings ohne ihn zuvor mit Waſſer in
Berührung zu bringen. Auch Theerflecke
zieht man ſich jetzt, wo die heißen Sonnenſtrahlen
mit Theer beſtrichene Gegenſtände ſehr mittheil-
ſam machen, leicht zu. Solche Flecke entfernt man
aus jedem beliebigen Stoff dadurch, daß man ſie
zunächſt mit Eigelb tüchtig einreibt und dann
mit lauem Waſſer nachſpült.

Vom Miniſter der öffentlichen Arbeiten iſt

in Erinnerung gebracht, daß Seitens der Stations
und Gepäck-Expeditions-Vorſteher die Gepäck
träger zu einer ſor gfältigen Behandlundes Reiſegepäcks angehalten und ment
darauf hingewieſen werden, daß die Beförderung
einzelner Gepäckſtücke nur durch Heben, Tragen
oder Fahren, niemals aber durch Schleifen
oder Werfen zu erfolgen habe.

Jn vielen Zeitungen, und namentlich in
ExtraBeilagen wird, wie ſchon früher, ſo auch
neuerdings wieder unter dem Namen, Home
riana- Pflanze (Thee) ein angeblich gegen
Bruſt und Halskrankheiten (Aſtmah, Lungen-
und Halsleiden 2c.) wirkſames Heilmittel von der
ſogenannten Centralen Betriebsſtelle in Trieſt
angeprieſen, welches von dem Agenten Ernſt
Weidemann in Liebenburg am Harz in Päckchen
zu 60 Gramm Jnhalt bei einem reellen Werth
von 5--6 Pf. früher für den Preis von 2 Mk.

jetzt 1 Mk. verkauft wird. Dieſes Ge
heimmittel, welches angeblich nur aus einer in
Rußland vorkommenden Kröterichspflanze ge
wonnen wird beſteht, wie eine ſachverſtändige
Unterſuchung ergeben hat, aus einfachem Vogel
knöterich, der auf allen Wegen und oft auch in
wenig verkehrsreichen ſtädtiſchen Straßen zwiſchen
den Pflaſterſteinen wächſt. Es unterſcheidet ſich
von dem früher und jetzt unter dem gleichen
Namen durch den Templinerſtraße Nr. 12 in
Berlin wohnhaften Albert Wolffsky und Paolo
Homero in Trieſt angeprieſenen Mittel außer
dem Preiſe nur noch durch einen ſtarken Zuſatz
von unreinen Beſtandtheilen, wie Hühner und
Taubenfederreſten, ausgedroſchenen
Kornähren c. Eine ſpecifiſche Heilwirkung
hat das genannte Kraut nicht. Solches wird
zur Warnung für das Publikum von dem Ber-
liner Polizeipräſidium bekannt gemacht.

Der Eigenthümer eines Miethshauſes und
ebenſo der Fiskus und andere juriſtiſche Perſonen
hinſichtlich ihrer dem Verkehr des Publikums be-
ſtimmten Dienſtgebäude ſind nach einem Urtheil
des Reichsgerichts im Geltungsbereich des preu
ßiſchen allgemeinen Landrechts zur Unter
haltung von Beleuchtungs-Einricht-
ungen nach Eintritt der Dunkelheit
bis zu der Zeit, bis zu welcher der
regelmäßige Verkehr in dem Hauſe
dauert, reſp. das Dienſtgebäude dem
Verkehr des Publikums geöffnet iſt,
geſetzlich verpflichtet und für jeden
aus der Unterlaſſung der Beleuchtung
entſtehenden Schaden in vollem Um-
fange haftbar. Dieſe Vorſchrift iſt vielen
Hausbeſitzern unbekannt man thut gut, ſie ſich
zu merken.

Die Schuhmacher-Jnnung in Lützen be-
ſchloß in ihrer letzten Hauptverſammlung u. A.
eine Fachſchule ins Leben zu rufen. Der Plap
iſt jetzt verwirklicht, indem in Beiſein verſchiede
ner Jnnungsmeiſter die Schule eröffnet wurde.
Das Lokal befindet ſich in der Kade'ſchen Gaſt
wirthſchaft. Sämmtliche von der Jnnung auf-
genommenen Lehrlinge nehmen am Unterricht Theil.

Mücheln. Am 8. ds. Mts. feierten die
Ortsrichter Goetze'ſchen Eheleute in Zützſchdorf
im Kreiſe ihrer Kinder, Enkel und zahlreicher
Gemeindemitglieder die diamantene Hochzeit. Die-
ſelben ſind verhältnißmäßig noch rüſtig, nament
lich der Ehemann, dem man es nicht anmerkt,
daß er im 84. Jahre ſteht, und daher auch noch
wohl im Stande iſt, das Ortsrichteramt dreier
Gemeinden mit anerkannter Pünktlichkeit und
Treue zu verwalten. Wegen des weiten Weges
nach der Kirche wurde von einer kirchlichen Feier
abgeſehen. Der Parochial Geiſtliche hielt am
Nachmittag eine Hausandacht, in welcher derſelbe
auf Grund von 1. Sam. 7, 12 den Tag 1) als
eiren Denk- und Danktag und 2) als einen
Feſt und Freudentag bezeichnete, worauf das
Jubelpaar das heilige Abendmahl und den Segen
empfing. Danach überreichte der Geiſtliche die
von Seiner Majeſtät geſchenkte Ehejubiläums-
Medaille, vom Merſeburger Bibelverein eine
Jubiläumsbibel und von ſich ſelbſt ein Andachts-
buch. Möge dem Jubelpaare noch ein recht
froher Lebensabend beſchieden ſein! Am gleichen
Tage verunglückte durch Ertrinken in der Geiſel
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der 3 Jahre alte Friedrich Paul Hake, Sohn des
Schuhmachermeiſters Hake hierſelbſt. Das Kind

iſt wahrſcheinlich beim Spielen ins Waſſer ge
fallen.

m Theater und Muſik.e Anna sSchramm hat in Budapeſt mit vielem
Erfolge gaſtirt. Die Blätter find des Lobes voll
uü1„Jber die Leiſtungen der Künſtlerin, und der „Peſter Loyd“

ſchreibt: Schon nach den erſten Worten hatte die Künſt
lerin alle Sympathien und Lacher für ſich. Fräulein

Schramm vereinigt in ſich die Liebenswürdigkeit der
Geiſtinger und die Schärfe und Geſtaltungskraft der Gall
meyer; fie iſt eine vollwerthige Künſtlerin, die hier ſehr bald
heimiſch und dem Publikum lieb werden wird.

—mD0 „————=—-——„„—vx————=Vermiſchte Nachrichten.
Jn M. Gladbach wurde dieſer Tage eine

Anzahl Schülerinnen der ſtädtiſchen
höheren Töchterſchule, im Alter von 14
bis 18 Jahren, relegiert. Die emanzipations
luſtigen Dämchen hatten, laut der „Gladb. Ztg.“,
theilweiſe in männnlicher Kleidung mit Schülern
des dortigen Gymnaſiums am Abend die Kneipen
beſucht, wobei ihnen die moderne kurze Haar
tracht ſehr zu ſtatten kam.

Der Württemb. Staatsanzeiger meldet: Der
in der Rottweiler Pulverfabrik angeſtellte Haupt
mann Steben wurde bei Schießver ſuchen
von einem ſchon lange bei denſelben beſchäftigten
Arbeiter durch den rechten Fuß geſchoſſen.
Die Kugel durchbohrte die Weichtheile des Ober-
ſchenkels. Das Unglück wird auf ein Mißver-
ſtändniß im Signalgeben zurückgeführt.

Ueber den Wolkenbruch, welcher die
unlängſt zur Hälfte abgebrannte ungariſche Stadt
Nagy Karoly betroffen hat, liegen nähere
Nachrichten jetzt vor. Wie die Telegramme
melden, iſt faſt kein Haus unverſehrt die feſteſten
Gebäude ſtehen ohne Dach, ſelbſt die Mauern
wanken, ſchwächer gebaute Häuſer ſind bereits
eingeſtürzt. Der Orkan entwurzelte mannsdicke
Bäume und trug ſie gleich Federn durch die
Lüfte; die Menſchen, nicht nur Kinder, ſondern
Erwachſene, die ſich bei Ausbruch des Orkan's
auf der Gaſſe befanden, wurden zu Boden ge
ſchleudert. Die Stadt ſteht unter Waſſer. Der
Anblick iſt fürchterlich, Stadt und Umgebung
gleichen einem toſenden Meere. Unterdeſſen
wüthet der Orkan fort, und der Regen ſtrömt
in koloſſalen Maſſen herab. Viele, die ſich beim
Ausbruch der Kataſtrophe im Freien befanden,
ſahen in die Eiſenbahnreſtauration, wo ſie
ſich in Sicherheit wähnten. Plötzlich riß der
Sturm das ganze Dach des Stationsgebäudes
herab durch die einſtürzenden Mauerſtücke wurden
viele Perſonen ſchwer verletzt. Ein Theil der
Bedauernswerthen rettete ſich in das anſtoßende

Gebäude, aber der Orkan riß auch von dieſem
das Dach herab und das Gebäude füllte ſich

alsbald meterhoch mit Waſſer. Fortwährend
ziehen blaufarbige, dicke Wolken heran, der
Sturm wüthet noch mit ungeſchwächter Kraft,
und das Ende iſt gar nicht abzuſehen. Das
Volk, außer ſich vor Schrecken, glaubt, das
letzte Gericht ſei gekommen.

Jmmer mehr haarſträubende Einzel-
heiten wiſſen die ungariſchen Blätter von der
Dynamitexploſion in Jaßberenyi zu
erzählen. Die Soldaten, welche den äußerſten
Kreis bildeten, haben leichtere Verwundungen
davongetragen, aber auch ſie wurden in Folge
des Anpralls der in den vorderen Reihen ſtehen-
den Soldaten mehrere hundert Schritte weit ge-
ſchleudert. Dieſe am Leben gebliebenen Zeugen
der Kataſtrophe vermögen kaum etwas über Ein
elheiten zu erzählen, ſie ſind alle taub geworden.Crer von ihnen hat 7 wenn auch kleinere

Brandwunden, und bei Mehreren ſteht zu be
fürchten, daß ſich eine Gehirnerſchütterung ein-
ſtellt. Nur die Bewohner der dem Uebungsplatze
gegenüber befindlichen Häuſer wiſſen zu erzählen,ſo ſie menſchliche Körper bis über die Kronen

der Bäume hinüberfliegen ſahen, noch mehr aber
erzählt der Schauplatz der Kataſtrophe ſelbſt.

Rings herum auf hundert Schritte entfernt liegen
Trümmer des Experimentirtiſches, dort, wo unter
demſelben Dynamit lag, iſt ein Loch von ein
Schuh Tiefe entſtanden, das ſich mit Waſſer ge
füllt hat. Es iſt dies das Grundwaſſer, welches

in Folge großen Druckes hinaufgepreßt wurde.
Ringsherum auf weitem Raſenplatze liegen die
verbrannten Reſte ſoldatiſcher Uniformen, zer-
zauſt und zerſchliſſen, als hätten die Mäuſe daran
genagt, auf einem etwa fünfzig Schritte vom

Schauplatze der Kataſtrophe befindlichen Baume
wurde die Mütze des Oberarztes Dr. Koller ge
funden. Bewohner der Stadt, welche auf die
Hiobspoſt hinausgeeilt waren, erzählen die haar
ſträubendſten Dinge. Die Verwundeten baten,
man möge ſie erſtechen oder erſchießen, um ſie
von ihren Leiden zu befreien. Zwei Soldaten
würgten einander, um ſich ſo den Tod zu geben,
der ihren Qualen ein Ende machen ſollte. An
einer Stelle fand man ein ganzes Bündel Schwer-
verwundeter, die nur mit Mühe von einander
getrennt werden konnten. Sämmtliche Uhren der
Opfer ſind zerdrückt, alle ſind um 10 Uhr 10
Minuten ſtehen geblieben. Am ärgſten wurde
der Unterofficier Krämer zugerichtet; ſein Geſicht
iſt bis zur Unkenntlichkeit verbrannt. Er wurde
hoch in die Luft geſchleudert, ſeine Füße total
zerſchmettert, einer ſeiner Arme ganz abſeits ge
funden. Jn den auf mehrere hundert Schritte
weit entfernt liegenden Häuſern wurden ſämmt-
liche Fenſter zertrümmert in manchen Häuſern
ſenkten ſich die Mauern, mehrere ſchwächere Ge
bäude ſtürzten ein.

Der Mailänder „Secolo“ bringt folgende,
kaum glaubliche Nachricht: Jn Canicatti in Si-
cilien provocirte der Pfarrer eine von ent
ſetzlichen Folgen begleitete Panik. Nach
einer Predigt, in welcher er ſeinen Pfarrkindern
alle Schrecken der Hölle geſchildert, ließ er mit
einem Male eine ſchwarze, mit Hörnern und
Schweif verſehene und von Flammen beleuchtete
Geſtalt auſtauchen. Die Weiber und Kinder
kreiſchten entſetzt auf, Viele ſtürzten vor Schreck
ohnmächtig zuſammen, eine Frau wurde wahn-
ſinnig. Zwei Kinder wurden von den Flüch-
tenden zertreten. Das Mailänder Blatt be
hauptet, der Vorgang habe ſich, wie angegeben,
zugetragen.

13. Fortſetzung [Nachdruck verboten.
Die Blume des Glücks.

Roman von Max von Weißenthurn.
11. Kapitel. Eine Frage.

Marmorbleichen Antlitzes ſaß Cora wie er
ſtarrt; aber kein Wort kam über die blutloſen
Lippen Lady Lucie's, deren Blicke ihr gleichſam
auf der Seele brannten.

Plötzlich Cora zuckte zuſammen, als träfe
ſie ein Schlag von ungeſehener Hand mehrere
Stimmen nannten zugleich ihren Namen und
während Lady Lucie ſich zurückwandte, erhob
auch Cora ſich überraſcht.

Unter der Eingangsthür zum Wintergarten
war Frau Colſton an der Seite eines hoch
gewachſenen, ſchlanken Mannes im Reiſe Anzug
erſchienen.

„Hier iſt Miß Cora,“ ſprach ſie eben, ſich dem
jungen Mädchen nähernd.

Sir Alan denn er war der Angelangte
ſah, wie ein Paar glänzende Augen ſich

fragend auf ihn richteten und es ſchwand ihm
der Muth, Das auszuſprechen, was geſagt
werden mußte.

Cora blickte von ihrer Gaſtgeberin auf den
Fremden ſie ſah, daß Erſtere ernſt und mitleidig
ausſah, daß der hochgewachſene Fremde lebhaft
erregt ſchien, und ſie wartete in peinlichſter Un
ruhe, bis man ihr endlich mittheilen würde, um
was es ſich handelte.

„Dieſer Herr kommt aus Rom, Cora,“ ſprach
Frau Colſton zögernd.

„Aus Rom?“ rief das junge Mädchen
athemlos. „Sie bringen mir Nachrichten von
Herbert? Er iſt doch wohl? Weßhalb ſehen
Sie mich ſo betrübt an

„Jch komme, um Sie zu Jhrem Bruder zu
holen,“ ſprach Sir Alan möglichſt ruhig, „er
fühlte ſich während der ganzen Dauer ſeines
Aufenthaltes in Rom bereits unwohl und

„Sie wollen irgend Etwas vor mir ver-
bergen rief Cora, ſeinen Arm mit ihren zarten
Fingern umklammernd. „Er iſt krank, vielleicht
F nein, nein, das kann nicht ſein! Er iſt nicht

todt

„Nein, auf Ehre nicht!“ antwortete Sir Alan
raſch. „Aber er iſt ſchwer krank und verlangt
nach Jhnen! Jch bin zu haſtig geweſen!“ fügte
er beſtürzt hinzu, als er ſah, wie alle Farbe
aus ihren Wangen wich und ihre Augen ſich
langſam ſchloſſen.

Er hatte nur noch Zeit, ſeine Arme auszu-

breiten, um die lebloſe Geſtalt des Mädchens in
denſelben aufzufangen.

Tag und Nacht reiſend, war es Cora und
dem Freiherrn möglich, in Rom anzulangen, noch
ehe die ſchwache Lebensflamme des Leidenden
erloſchen war.

Ein Blick Sir Alan's auf Herbert belehrte ihn,
daß das Ende nahe ſei und ſeufzend ließ er die
Geſchwiſter allein.

So unerfahren auch Cora in Bezug auf Krank-
heiten war, ſo erkannte ſie doch, daß in dieſem
Falle jede Hoffnung auf Geneſung ausgeſchloſſen
ſei, und ihr war zu Muthe, als müſſe ihr das
Herz brechen. Herbert war ihr Vater, Mutter
und Bruder in einer Perſon geweſen er hatte
ſie mit ſo hingebender Treue geliebt, daß ſie mit
ſeinem Tode auch Alles zu verlieren glaubte,
was für ſie Werth beſaß. Kein Wunder, wenn
es ihr an Kraft gebrach, Herbert ihren Schmerz
zu verbergen.

„Jch fürchte, es iſt ein harter Schlag für Dich,
geliebte Schweſter,“ ſprach der Kranke mit matter
Stimme, „doch Alan hat mir verſprochen, daß
er gut mit Dir ſein und meine Stelle ausfüllen will.“

Eben trat Marianna ein, um Cora zu bewegen,
ſich zurückzuziehen und der Ruhe zu pflegen.

„Jch kann auch hier ruhen, oder ermüde ich
Dich zu ſehr, Herbert

Der Kranke verneinte mit einem leichten An
flug zum Scherz.

So langwierig und ſchmerzhaft Herbert's Krank
heit auch geweſen, an Geduld gebrach es dem
jungen Patienten nicht ein einziges Mal er hatte
dadurch die Herzen ſeiner Umgebung alle ge
wonnen und keiner der Diener in dem alten
Palazzo, welchen er bewohnte, keiner der Berufs
genoſſen wäre nicht im Stande geweſen, freudig
manches Opfer zu bringen, um dieſe junge, hoff
nungsreiche Exiſtenz dem Leben zu erhalten.

„Jch möchte wohl wiſſen, was aus Alan ge
worden iſt,“ meinte Herbert gegen Abend, als
er ſich einigermaßen von der Erregung des
Wiederſehens der geliebten Schweſter erholt hatte

„Er befindet ſich im Hauſe, Signor,“ ant
wortete Marianna von ihrem Platz am Fenſter
aus, „er fürchtete, Sie und die Signorina zu
ſtören.“

„Bitte ihn, ſofort zu mir zu kommen.“
Als der Freiherr, dem Rufe Folge leiſtend,

eintrat, fand er die Schweſter an dem Lager des
Bruders ſitzend, der ihn voll Herzlichkeit begrüßte.

„Mein Freund,“ ſprach Herbert, „mich drängt
es, Dir für Deine Güte gegen dieſes Kind Dank
zu ſagen. Es war ein Vorgeſchmack der Bruder-
rolle, welche Du zu übernehmen gezwungen ſein
wirſt, wenn ich nicht mehr bin! Cora, Alan
kannſt Du vertrauen

Doktor Grosby ſprach vor, gefolgt von George
Leeſon.

Als der Arzt das Zimmer wieder verließ,
gingen ſowohl Cora als Alan ihm nach.

„Haben Sie eine tüchtige Portion Muth mit
ſich gebracht, mein Kind, fragte der Arzt, die
Hand des jungen Mädchens erfaſſend. „Heute
müſſen Sie ſich beherrſchen, morgen können Sie
weinen; Jhr Bruder hat nicht viele Stunden
mehr zu leiden!“

Cora wandte ſich mit einer verzweiflungsvollen
Geberde ab; ſie war ſo tief bewegt, daß der
Freiherr Marianna zu ihr beſchied und allein
zu dem Kranken zurückkehrte.

George Leeſon nahm eben mit thränenvollen
Blicken von dem Leidenden Abſchied. Herbert
aber war ruhig und gefaßt.

„Meine Mutter wird in wenigen Tagen hier
ſein,“ ſprach Sir Alan, ſeinen gewohnten Platz
am Krankenlager einnehmend; ich ſprach ſie in
London und dachte, ſie könne Deiner Schweſter
nützlich ſein; deßhalb bat ich ſie, hierher zu
kommen, nur iſt die alte Frau nicht im Stande,
ſo raſch zu reiſen als wir.“

„Jch kann Dir Deine übergroße Güte nicht
danken; Du wirſt es zu Stande bringen, daß
Cora mich gar nicht vermißt.“

Der Freiherr erröthete merklich, eine Pauſe
entſtand im Geſpräch Herbert ſah zum Fenſter
hinaus.

„Mein letzter Sonnenuntergang!“ ſprach er.
„Doktor Grosby meint, daß ich jetzt, wo es dem
Ende zugehe, nicht mehr viel leiden werde wenn
es trotzdem der Fall ſein ſollte, dann bleibe Du
bei mir, Alan, aber ſende Cora fort.“ (Fortſ. f.)

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von a. Leid holdt in Wierſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.)
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